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„Robinienbestände auf Bergehalden aus karbonischem Schiefer im Saarland“

E berhard-Johannes Klauck

Kurzfassung

Die Besiedelung von Bergeschieferhalden als Folge der industriellen Kohleförderung ist im Saarland nach wie vor 
von hohem Interesse. Die Ergebnisse der Untersuchung sind darüber hinaus auch auf andere, vergleichbare Orte 
übertragbar. Insofern wird der von Tüxen (1960) postulierte Hinweis aufgegriffen und weiterentwickelt, wie „Re­
kultivierungsmaßnahmen in Tagebaugebieten“ vorgenommen werden können. Es wird gezeigt, daß vegetations­
kundige Arbeiten als Voraussetzung für planerische Ansprüche wichtig sind. Weiterhin wird gezeigt, daß land­
schaftsplanerische Aussagen hinsichtlich der Pflanzenwahl, aufgezeigt am Beispiel der saarländischen Bergehal­
den und ihrer anthropogenen Vegetationsansiedlung, fest auf vegetationskundigem Handwerk fußen, wenn wirt­
schaftliche Fragen im Vordergrund stehen.

Zusammengefaßt ist folgendes festzustellen: Bei ausreichend vorangeschrittener Bodenbildung können als 
Gehölze R o b in ia  p seu c la ca c ia , A c e r  p s e iid o p la ta n u s  und F raxin u s e x c e ls io r  ausgebracht werden. Eine Strauch­
schicht als lokalklimatisch beeinflussender Faktor kann aus S am bu cu s n ig ra  angepflanzt werden. Zur Ansaat der 
Bodenvegetation sind geeignet: A g ro s tis  ten u is  (syn. A. c a p illa r is ), F ra g a r ia  v e s c a , G eu m  urban u m , P o a  p r a te n ­
s is  ssp. a n g u stifo lia , G era n iu m  ro b ertia n u m  und M o eh rin g ia  tr in e rv ia  auf den reifen Böden sowie Teucrium  
sco ro d o n ia  und D e sc h a m p s ia  f le x u o sa  auf den rohen/ mageren Böden.

Abstract

R o b in ia  p seu d a ca c ic i on pits in the Saarland

In the Saarland, the vegetation of pits after colliery spoil is still of extreme interest in landscape planning. The re­
sults of this examination can be transferred to other localities. Thus, Tuxen’s (1960) postulate will be seized and 
developped, in which manner „measures of recultivation in pit areas“ may be carried out. It will be shown that 
knowledge of vegetation is extremely important for planning implementations. It will be shown as well that with 
regard to the selection of plants, landscape planning is based on the handicraft of knowledge of vegetation, if 
economical questions are concerned.

To summarize, the following may be stated: On cultivated ground, R o b in ia  p seu d a ca c ic i, A c e r p se u d o p la ta n u s  and 
F raxin u s e x c e ls io r  can be planted; a shrub-level consisting of S am bu cu s n ig ra  can serve as a local climate influ­
ence. For sowing are favourable: A g ro s tis  ten u is  (syn. A. c a p illa r is ), F ra g a r ia  vesca , G eu m  urbanum , P o a  p r a -  
ten s is  ssp. a n g u stifo lia , G era n iu m  robertian u m , and M o eh rin g ia  tr in e rv ia  on ripe soils and Teucrium  sco ro d o n ia  
and D e sc h a m p s ia  f le x u o sa  on meagre soils.
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1. Einleitung

In Anlehnung an T ü x e n  (1935) wird die Vegetationskunde im Lichte der Kulturwissen­
schaften gesehen, welche die Untersuchung, Beschreibung und Erklärung von Phänome­
nen in unserer Kulturlandschaft vornimmt. Sie wird als wirtschaftliche Prozesse beeinflus­
sende und fördernde Profession verstanden, die Entscheidungen vorbereitend mitgestaltet. 
Ausgehend von realen Pflanzengesellschaften, die Beschaffenheit, Zustand und Form kon­
kreter Orte ausdrücken, enthalten Vegetationsbestände Informationen über die Wirtschafts­
geschichte, aus der rückblickend Prognosen für Zukünftiges an vergleichbaren Orten gezo­
gen werden können (vgl. T ü x e n  1956).
In diesem Sinne wird die Betrachtung der Vegetationsentwicklung von künstlich angeleg­
ten Robinienbeständen auf karbonischen Bergeschieferhalden des saarländischen Kohle­
bergbaus verfolgt. Die Anpflanzung von Robinien auf mehr oder weniger sterilen Substra­
ten der Bergehalden wird immer noch kritisch betrachtet, weil man das Vorbild naturnaher 
Baumbestände im Kopf hat. D a m s  (1988: 26) berichtet beispielsweise, daß das Saarländi­
sche Oberbergamt das Ziel eines „... artenreichen Erholungswaldes...“ auf Bergehalden ver­
folgte, und Jo c h im s e n  et al. (1995) erwähnen für Bergehalden des Ruhrgebietes einen von 
Gutachtern eingeklagten „Wald“, wobei zwischen den Zeilen mitklingt, daß er „einhei­
misch“ sein soll. Robinienbestände weisen zwar Strukturen von Waldgesellschaften auf, 
sind also in Baum-, Strauch- und Krautschicht gegliedert, beinhalten ein Forstbestandskli­
ma und eine Verminderung des relativen Lichtgenusses (vgl. K o w a r ik  1992). Dennoch ent­
spricht die Vegetation, vorwiegend mit Arten der Galio-Urticetea, nicht den Vorstellungen 
der „Gutachter“, vermutlich, weil Klettenlabkraut-Brennesselfluren den Beigeschmack 
von Müllkippe und Industriebrache haben, zumindest keinen „Erholungswald“ bilden. 
Doch diese vorwiegend ästhetisierende Sichtweise berücksichtigt nicht das ökonomisch 
Sinnvolle und ökologisch Mögliche. Im folgenden soll die Vegetation von Robinienbestän­
den auf saarländischen Bergeschieferhalden untersucht werden, verbunden mit der Fra­
gestellung, wie die spontane Vegetationsansiedlung anthropogen gestützt und unter wirt­
schaftlichen Aspekten gesteuert werden kann. Die Vorgehensweise entspricht der Zürich- 
Montpellier-Schule ( B r a u n - B l a n q u e t  1964), die Nomenklatur der höheren Pflanzen ori­
entiert sich an O b e r d ö r f e r  &  M ü l l e r  (1992), die Nomenklatur der Moose an F r a h m  &  

F r e y  (1983).

2. Symmorphologie

Die hier darzustellenden Bestände werden überwiegend und dominant aus der Robinie = 
Falsche Akazie (Robinia pseudacacia) aufgebaut. Sie haben ein Alter von ca. 20 bis 40 Jah-

106



Robinienbestände auf Bergehalden aus karbonischem Schiefer im Saarland

ren. Es sind Baumbestände, die mit der Robinie auf Bergeschieferhalden aus karbonischem 
Material künstlich angesiedelt wurden und sich in der Folge spontan weiterentwickelten. 
Neben der Robinie treten bestandsbildend auf: Acerpseudoplatanus, Fraxinus excelsior so­
wie gelegentlich: Fagus sylvatica, Carpinus betulus, Picea abies, Sorbits aucuparia und 
Salix caprea. Die Bestände sind besonders im Frühjahr auffällig, wenn die Strauchschicht 
vorwiegend aus Schwarzem Holunder (Sambucus nigra) weithin sichtbar ergrünt ist, die 
Robinie hingegen erst spät im April/ Mai ihre Blätter entwickelt.
Die noch mehr oder weniger jungen Bestände erreichen im Mittel einen Kronenschlußgrad 
von fast 80 %, die Bäume eine Höhe von 15 bis 18 m.
In der Strauchschicht dominiert der Schwarze Holunder. Ihm beigeordnet sind Ribes 
uva-crispa, Ligustrum vulgare, Rubusfruticosus agg. sowie in nur schwachen Dominanzen 
Arten der Baumschicht. Die Holunderbüsche in der Strauchschicht erreichen eine Höhe bis 
ca. 4 m, während die übrigen Sträucher kaum über 1,50 m hinausreichen.
In der Krautschicht treten bei einem durchschnittlichen Deckungsgrad von ~ 50 % auf: Fra­
garia vesca, Agrostis tenuis (syn. A. capillaris), Geum urbanum, Poapratensis s.l., meist in 
der Subspezies angustifolia, Moehringia trinervia sowie Geranium robertianum. Einzelne 
Ausbildungen werden von Trennarten wie Festuca gigantea, Glechoma hederacea, Hiera- 
cium pilo sella s.l., Teucrium scorodonia und Deschampsia flexuosa dominiert.
Die Moosschicht erreicht Deckungsgrade bis ca. 20 %, wobei Hypnum cypressiforme s.l. 
und Pleurozium schreberi vorne an stehen.

Die durchschnittliche Artenzahl der Gefäßpflanzen beträgt 22 Arten.

3. Synchorologie

Eine Vorzugsexposition ist bei der künstlichen Anlage der Robinienbestände nicht zu er­
warten. Doch auch durch spontan auftretende Trennarten gegliederte Untereinheiten wei­
sen keine Vorzugsexposition auf. Die Höhenverbreitung der aufgenommenen Robinienbe­
stände liegt zwischen 250 und 380 m NN.

4. Physiographie

Die aufgenommenen Bestände auf saarländischen Bergehalden wachsen an Hängen mit 
Neigungen zwischen 30 % Minimum und 80 % Maximum, im Mittel ca. 50 %. Die Ober­
fläche ist oft unregelmäßig durch geschüttetes Tonschiefermaterial. In jungen Halden sind 
oft Spalten und Klüfte gegeben, die durch schwere Fahrzeuge jedoch teilweise verdichtet 
wurden. Stellenweise wurde Oberboden künstlich angedeckt.

5. Synökologie

Bergehalden enthalten nur eine geringe Gesteinsvielfalt. Im wesentlichen bestehen sie aus 
leicht verwitterbarem grau-blauem Tonschiefer, der in gebrannter Form die sogenannte
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„Rote Erde“ bildet, ein sekundäres Schottermaterial in der Bau Wirtschaft. Neben Tonschie­
fer enthalten Bergehalden weiterhin Sandsteine und Restkohle. Allerdings sind heutige 
Kohlegewinnungsverfahren technisch derart ausgereift, daß in Bergehalden kaum noch 
Restkohle vorhanden ist. Daraus entsteht die Tatsache, daß eine Selbstentzündung der Hal­
den, wie sie Goethe als „brennende Berge“ aus dem saarländischen Dudweiler beschrieb 
(In: Dichtung und Wahrheit, S. 398 f.), kaum noch vorkommt.

Bergeschiefer hat aufgrund bodenphysikalischer Bedingungen kaum Nährstoffe, bildet bei 
Verwitterung daher ein nährstoffarmes, allerdings zunächst basenreiches Bodensubstrat. 
Bergeschiefer enthält hohe Konzentrationen von Salzen und Schwefel, letzteres besonders 
in Form von Pyrit (FeS2). Das bergfrische Material reagiert mit pH-Werten um 8 noch alka­
lisch, versauert aber durch Verwitterung und Reaktion mit Sauerstoff und Wasser. Insbe­
sondere entsteht beim Verwitterungsprozeß die schweflige Säure nach der chemischen 
Gleichung:

4 FeS2 + 11 0 2 = 2 Fe20 3 + 8 S 0 2; und: S 0 2 + H20  = H2S 0 3.
Dieser Oxydationsprozeß und damit verbunden die Versauerung des verwitterten Gesteins 
war lange Zeit Grund für die Annahme, Bergehalden seien vegetationsabweisend. Wir kön­
nen aber feststellen, daß Bergehalden sehr wohl vegetationsfähig sind.
Bodenbiologisch ist bergefrisches Material steril, das heißt, es enthält weder eine Samen­
bank noch eine Mikrofauna. Doch mit der Förderung und Ablagerung des Materials auf 
Halden beginnt eine Introduktion von Fauna und Flora.
Die Bodenfeuchtigkeit ist bei frisch abgelagertem Material aufgrund der mehr oder weniger 
hohen Kluftanteile nur sehr gering. Erst im Verlauf der Verwitterungsprozesse entstehen 
mäßig frische Standortbedingungen, wenn ein höherer Anteil an Tonfraktion mit entspre­
chend höherer Adhäsionskraft gegeben ist. Für die Vegetation allerdings begrenzend ist teil­
weise das nur locker geschichtete Material, das Rutschungen ausgesetzt ist. Auf einigen 
Halden wurde es maschinell verdichtet.

6. Syndynamik

Ältere Bergehalden (nach ca. 4 bis 8 Jahren), auf denen bereits eine Bodenbildung aufgrund 
bodenchemischer und -physikalischer Verwitterungsprozesse eingesetzt hat, sind in der 
Lage, eine spontane Vegetation hervorzubringen. Diese beginnt mit der Besiedelung durch 
anspruchslose Moose wie z. B. Hypnum cypressiforme s. 1., Scleropodiumpurum, Pleurozi- 
um schreberi und Funaria hygrometrica. Meist sind diese Moose zuerst in Mulden und Rin­
nen bzw. an Hangfüßen anzutreffen, wo eine höhere Boden- und Luftfeuchtigkeit gegeben 
ist. Die weitere Vegetationsentwicklung geht mit fortschreitender Boden- und Humusbil­
dung einher, bei der auch Detritus-Einwehungen eine Rolle spielen. Auf dem Syrosjom 
wird die weitere Vegetationsentwicklung durch Abrißlinge, Sameneinwehungen oder Rhi­
zomeintragungen gefördert. Erste staudische Vegetation ist dem Verband des Dauco-Meli- 
lotion Görs 1966 zuzuordnen, insbesondere dem Dauco-Picridetum hieracioidis Görs 
1996 und dem Echio-Melilotetum Tüxen 1947, beide in Ausbildungen mit Origanum vul­
gare. Die weitere Vegetationsentwicklung führt -  ohne anthropogene Störungseingriffe -  
zu strauchartigen Gebilden ohne soziologische Bindung. Oft herrschen auf den versauerten
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und nährstoffarmen Böden Besenginster-Sandbirkengebüsche vor; auf den nährstoffrei­
cheren Böden Brombeer-Rosen-Weißdorngebüsche. Jochimsen et al. (1995) berichten von 
Kohleabraumhalden im Ruhrgebiet von einer Entwicklung zu Birken- und Buchen-Eichen- 
beständen nach ca. 40 bis 60 Jahren. Sie stellen diese Gesellschaft zum Betulo-Quercetum, 
im günstigsten Fall gar zum Fago-Quercetum.

Bei der künstlichen Ansiedlung von Robinien nimmt die Vegetationsentwicklung einen an­
deren Weg, vorwiegend beeinflußt durch die Bindung von Luftstickstoff an den Boden mit 
Hilfe der Knöllchenbakterien in den Robinienwurzeln. Es entstehen Bestände unterschied­
lichen „Reifegrades“, in denen zunächst die Robinie (.Robinia pseudacacia) dominiert. Im 
Verlauf der Entwicklung treten aber spontan Bergahorn (Acer pseudoplatanus) und Gemei­
ne Esche (Fraxinus excelsior) hinzu (vgl. Tabelle 1), wie dies auch bei Industriebrachen und 
städtischen, verbuschenden Ruderalfluren zu beobachten ist (vgl. z. B. Kowarik 1986 und 
1995; Hard et al. 1989; Janssen 1989; Reidl 1989). Damit weist die Vegetationsentwick­
lung eine schwache Bindung an das Tilio-Acerion Klika 1955 auf, wenn wir akzeptieren, 
daß auch Baumarten Kennarten von Pflanzengesellschaften darstellen können (vgl. Mül­
ler 1992; in: Oberdörfer 1992: 173 ff.).

In der Tat entsprechen städtische Ruinen ebenso wie die geschütteten Bergeschiefer­
halden mit ihren Lockergesteinen, Klüften und Spalten den natürlichen Standortbedingun­
gen von Linden-Ahorngesellschaften am weitesten. Gerade Acer pseudoplatanus und 
Fraxinus excelsior sind in der Lage, mit ihrem Wurzelwerk tief in Klüfte und Spalten hin­
einzuwachsen und selbst Gesteinsrutschungen geringen Ausmaßes auszuhalten. Insofern 
ist die Introduktion von Bergahorn und Gemeiner Esche in Robinienbestände durchaus na­
heliegend.

Tabelle 1: Robinienbestände auf Bergehalden im Saarland

A B C
Lfd. Nr. 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17

Exposition w W O N O W S S S S W O W W S S W
Inklination (%) 60 70 50 70 80 30 40 40 30 70 60 40 40 50 70 60 60
Deckungsgrad (%) B 80 90 90 60 100 100 80 70 60 90 80 60 60 90 60 90 80
Deckungsgrad (%) Str 60 50 30 30 60 10 5 v 30 30 30 5 2 0 40 2 0 10 2 0
Deckungsgrad (% ) Kr 90 60 90 100 1 0 0 70 60 50 10 50 50 2 0 2 0 30 40 2 0 30
Aufnahme-Fläche (m2) x  100 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4
Höhe über NN x  10 25 30 25 30 30 30 25 30 25 38 30 35 30 38 35 35 30
Artenzahl 17 2 0 26 2 2 2 2 26 21 25 17 19 2 0 24 25 21 2 2 18 21

Bäume:
R o b in ia  p s e u d a c a c ia , künstl. B 44 45 55 33 55 55 44 44 45 55 44 45 44 55 43 44 44
— Str + 11 + + + 12
F agu s sy lv a tic a B 11 + . + 2 r r +
— Str + r r
— kl r +
A c e r  p s eu d o p la ta n u s B 11 12 + 2 + 2 11 12 + 2 + 11 12 2 2
— kl + + + + + r r + r
F raxin u s e x ce ls io r B + 11 12 + + 2  + 11 12 11 + + 2
— Str + + + + + + 11
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Tabelle 1: Fortsetzung
A B C

Lfd. Nr. 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17

_ kl r + + + +
C a rp in u s  b e tu lu s B + + +
— kl + + + + 2 +
P ice a  a b ie s B 11 . + +
S o rbu s a u cu p a r ia Str 11 + + + +
— kl + + r r +
S a lix  ca p rea Str + + + + +
bezeichnende Arten:
S a m b u ca s  n ig ra Str 44 33 2 2 34 44 11 12 + 32 33 32 12 2 2 33 2 2 2 2 2
— kl 11 + 12 11 + + 2 11 + + 2 11 + +
F ra g a r ia  v esca 2 2  11 12 + 2 11 + 12 11 + 11 12 11 + + 11
A g ro s tis  ten u is  (syn. A. c a p il l . ) + 11 . 11 11 + + 11 + 2 . +
R u bu s fr u tic o s u s  agg. Str . + 2 + 2 r + + 2 12 + + + +

Trennarten
F estu ca  g ig a n tea 2 2  + 2 32 12
P o a  n e m o ra lis 2 2  2 2 + 11 +
M y o so tis  a rve n s is 11 . 12 11 r + 2
H iera c iu m  m u roru m  
G lech o m a  h e d e ra c e a

23 22
2 2 33 11 12 +

H o lcu s  la n a tu s 11 12 + 2 +
C h a ero p h yllu m  tem u lu m + + 2 + 2
A n g e lic a  s y lv e s tr is r 11 + 11
H iera c iu m  p ilo s e l la  s. 1. + 11 23 33 2 2 12 +
Lu zu la  c a m p e s tr is + 2 r 11 + 2 +
Teucrium  sco ro d o n ia r 11 2 2 12 11 + 2 2 2 2 2 12
D e sc h a m p s ia  fle x u o sa + 2 2 12 + 2 + 2 23 11 11 11
C irsiu m  a rve n se + 11 2 2 12 +
H yp ericu m  te tra p te ru m + r +
s o n s t ig e  A r te n /B e g le i te r
G euin  urbanun i 11 + + + r + 11 12 + + + 2 r + + 2 11
P o a  p r a te n s is  s. 1. + 11 + 12 2 2 + + + 11 11 + + +
M o eh rin g ia  tr in erv ia 11 12 + + + 11 11 11 + 2 + + +
G eran iu m  robertian u m + + + 11 12 + 2 + + 2 + + 11 11
G a le o p s is  te tra h it + 2  . + + r + + 11 +
R ib es  u v a -c r isp a Str + + + + 11 + + +
D a c ty l is  g lo m e ra ta 11 + 11 + + 2 + 2 12
S ta ch ys  sy lv a tic a  
S te lla r ia  m e d ia  s. 1. +

+
+

+
+ 11

+
11

+
12

+

L am iu m  a lb u m 11 + 11 + +
M ela n d riu m  rubru m 11 + + + +
A lliu m  sch o en o p ra su m + + + + 11
L igu stru m  vu lgare  
A n em on e  n em o ro sa

Str r
+

+
+

+ +
+ +

Viola o d o ra ta + + 2 + r
Viola re ich en b a ch ia n a + 11 + +
Im p a tien s  p a rv if lo ra + 11 +
E p ilo b iu m  m on tan u m + + +
V eronica h e d e rifo lia  ssp. 
su b lo b . + 11° +
S o lid a g o  ca n a d e n s is + + +
E rig e  ron an im u s + + +
L am iu m  g a le o b d o lo n  
Vaccin ium  m yrtillu s  
H yp ericu m  p e rfo ra tu m

+ +
+

+

+
+ +

+ +
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Tabelle 1: Fortsetzung

Lfd. Nr.
A

2 3 5 6  7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17
C era s tiu m  g lo m era tu m  
C era s tiu m  h o lo s te o id e s  
F estu ca  ru bra  ssp . ru bra  
P o a  ann ua  
T araxacum  officin a le

Moose:
H ypn u m  cyp re ss  i f  orine  s. i  
P leu ro ziu m  sch re b e r i  
S cle ro p o d iu m  p u ru m  
F uña r ia  h yg  rom e tr ica

außerdem je einmal in
Lfd.-Nr. 2 : P rim u la  e la t io r + \  Lfd.-Nr. 3 : C irsiu m  vu lgare  +, P o a  irrigatei +; Lfd.-Nr. 5 : Arenaria serpyllifolia r, 
S a g in a p ro cu m b en s  +; Lfd.-Nr. 8 : P y ro la  m in o r  r; Lfd.-Nr. 13: Vicia te tra sp e rm a  +, Vicia s a tiv a  r; Lfd.-Nr. 14: 
S olan u m  tuberosum r, P in u s s y lv e s tr is  juv. +2; Lfd.-Nr. 15: Quercus robur Str. +; Lfd.-Nr. 17: U rtica  d io ic a  +, 
F ica ria  v e n ia  +, S te lla r ia  h o lo s te a  +°, A llia r ia  p e t io la ta  +.

Herkunft der Aufnahmen:

11 + 2 12  + 11 12 23 2 2 11 + 2  . + 11 12  + + 2  12
+ 11 . 11 11 11 11 12  . 11 . .
r + . 11 11 . . 11 + + . .

11 11

Lfd.-Nr. Halde bei Schoeneck/Frankreich, Ende Deutschmühlental Saarbrücken, Juli 1988
Halde Heinitz, Juni 1988
Halde Brefeld, Juli 1988
Halde Heinitz, Mai 1988
Halde Heinitz, Juli 1987
Halde Heinitz, Juli 1988
Halde Brefeld, August 1988
Halde Heinitz, Juli 1987
Halde bei Schoeneck/Frankreich, August 1987
Halde Camphausen, Juni 1988
Halde Hühnerfeld, August 1988
Halde Maybach, August 1988
Halde Heinitz, Juli 1988
Halde Camphausen, Juni 1988
Halde Maybach, August 1987
Halde Maybach, August 1987
Halde Hühnerfeld, August/September 1988

Legende zu Tab. 1:
B = Baumschicht Dominanzwerte (erste Zahl): Soziabilitätswerte (zweite Zahl):
Str = Strauchschicht r = einzeln, 1 Individuum 1 = einzeln
Ki- = Krautschicht + = spärlich, 2 - 5 Individuen 2 = gruppen-/horstweise
kl = Keimling 1 = 0 -  5 % Fläche deckend 3 = Trupps, kleine Flecken, Polster

2 = 5 -  25 %  Fläche deckend 4 = Teppiche, große Flecken=
3 = 2 5 -  50 % Fläche deckend 5 = große Herden
4 ■= 5 0 -  75 % Fläche deckend O = reduzierte Vitalität
5 = 75 -  100 % Fläche deckend

7. Syntaxonomie

Die Robinienbestände saarländischer Bergehalden werden der Sambucus nigra-Robinia 
pseudacacia-GeseMschaft K l a u c k  1986 zugeordnet. Sie stellen keine Vegetationsgesell­
schaft im Assoziationsrang dar (vgl. K l a u c k  1988). Bezeichnende Arten sind der Schwarze 
Holunder (Sambucus nigra) und die Robinie (.Robinia pseudacacia). Weiterhin treten auf 
Bergehalden als bezeichnende Arten auf: Walderdbeere (Fragaria vesca), Rotes Straußgras 
(Agrostis tenuis, syn. A. capillaris) und Brombeere (Rubus fruticosus agg.).
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Wir unterscheiden drei Untereinheiten mit jeweils zwei Ausbildungen (vgl. Tabelle 1):
A: S a m b u ca s  n ig ra -R o b in ia  p seu d a ca c ia -G eseW sch a ft mit

F estu ca  g ig a n tea , P o a  n e m o ra lis  und M y o so tis  a rve n s is  
auf grusig-steinigem, sandig-lehmigem Substrat
1. Ausbildung mit H iera c iu m  m u roru m  auf Streue und sauerem, magerem Boden mit mäßig trockener Bo­

denfeuchtigkeit
2. Ausbildung mit G lech o m a  h e d e ra c e a , H o lcu s  la n a tu s, C h a ero p h y llu m  tem ulu m  und A n g e lic a  

s y lv e s tr is  auf künstlich angedecktem, nährstoffreichem, mittelgründigem und humosen Boden mit fri­
scher Bodenfeuchtigkeit

B : S am bu cu s n ig ra -R o b in ia  p s e u d a c a c ia -Gesellschaft mit
H iera c iu m  p ilo s e  lia  s.l. und L u zu la  c a m p e s tr is  auf sehr steinreichem Tonschieferzersatz
1. Ausbildung mit G lech o m a  h e d e ra c e a  usf. auf flachgründig angedecktem, nährstoffreichem humosem 

Boden mit mäßig trockener Bodenfeuchtigkeit
2. Ausbildung typ icu m  (ohne Trennarten) auf sandig-lehmig-grusigem Tonschieferzersatz mit mäßig 

trockener Bodenfeuchtigkeit.
C: S am bu cu s n ig ra -R o b in ia  p s e u d a c a c ia -G e Seilschaft

mit T eucrium  sco ro d o n ia  und D e sc h a m p s ia  fle x u o sa  auf Rohhumus
1. Ausbildung mit C irsiu m  a rve n se  und H yp ericu m  te tra p te ru m  auf sandig-lehmig-grusigem Tonschie­

ferzersatz, nährstoffarm und mager, Bodenfeuchtigkeitsfaktor frisch, besonders auf in der Bodenent­
wicklung gestörten Substraten

2. Ausbildung typ icu m  (ohne Trennarten) auf grusig-steinigem Bergeschiefer, trocken bis mäßig trocken, 
versauert, mager.

8. Zur allgemeinen Syntaxonomie von Robinienbeständen

Robinia pseudacacia-GeSeilschaften wurden von M ü l l e r  (1966) enger gefaßt und als Ga- 
lium aparine-Robinia-Gesellschaft beschrieben. Darunter sind „ausgereifte“, d. h. in der 
Vegetationsentwicklung weiter vorangeschrittene Bestände berücksichtigt, wie sie in Ta­
belle 2 (Spalten 4,5,6) wiedergegeben sind. Robinienbestände umfassen aber auch Gesell­
schaften, in denen die Trennarten Galium aparine und Urtica dioica fehlen. Dies sind ins­
besondere noch in mehr oder weniger junger Entwicklungsphase befindliche Bestände, wie 
in Tabelle 2 (Spalten 1, 2, 3) dargestellt. In ihnen sind zahlreiche Arten aus den Klassen 
Querco-Fagetea und Galio-Urticetea nicht vertreten. S c a m o n i  (1952) benannte die noch
Tabelle 2: Robinienbestände im Vergleich

Lfd. Nr. 1 2 3 4 5 6

Zahl der Aufnahmen (70) 4 5 8 17 15 21
mittlere Artenzahl 21 2 2 21 27 26 21

bA: R o b in ia  p s e u d a c a c ia B 435 V V V V V
S a m b u cu s n ig ra Str 424 V V V V V

d: d, F estu ca  g ig a n tea 4+2
H iera c iu m  m urorum 2 2
M y o s o tis  a rve n s is 3 12 I I

d2 L u zu la  c a m p e s tr is V
H iera c iu m  p ilo s e lla  s. 1. 1 + V I

d3 Teucrium  sco ro d o n ia I V
D e sc h a m p s ia  fle x u o sa 1 + V I II
V accin ium  m yrtillu s III
H y p e ric u m  te tra p te ru m III
H yp ericu m  p e rfo ra tu m III I
A n em o n e  n em orosa I III

d123 F ra g a r ia  ve  sea 4+2 V IV
A g ro s tis  ten u is 2 +l III III II
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Tabelle 2: (Fortsetzung) ____________________________________
Lfd. Nr. ' Í 2 3 4 5 6

P o a  p r a te n s is  s. 1.
H ypn u m  cyp re ss ifo rm e  s. 1. M
P leu ro z iu m  sch re b e r i M
S c le ro p o d iu m  p u ru m  M
F u ñ aría  h y g ro m e tr ic a  M

d456 G a liu m  a p a r in e
U rtica  d io ic a  
C h elidon iu m  m a ju s

d4 Q u ercu s p e tr a e a  B
P ru n u s a v iu m  B
C ra te a g u s  la e v ig a ta  Str
C h a ero p h yllu m  tem ulu m  
A llia r ia  p e t io la ta  
H era c leu m  sp h o n d y liu m  

d5 Torilis  ja p ó n ic a
R u bu s c a es iu s
C ra ta e g u s  c u rv ise p a la  Str
L am iu m  p u rp u reu m  
L a p sa n a  com m u n is  
V iola h ir ta  
F ra g a r ia  m o sch a ta  
B ra c h y p o d iu m  sy lv a tic u m  

d6 P ru n u s seró tin a  B
Q u ercu s ro b u r  B

Bgl.: G e u m u rb a n u m
G era n iu m  robertian u m
L igu stru m  vu lgare
G lech o m a  h e d e ra c e a
F a g u s s y lv a tic a  B
A c e r  p s e u d o p la ta n u s  B
S o rb u s  a u c u p a r ia B
R u bu s f r u tic o s u s  agg.
P o a  n e m o ra lis  
M o eh rin g ia  tr in e rvia  
G a le o p s is  te tra  h it 
R ib e s  u v a -c r isp a  Str 
D a c ty l is  g lo m e ra ta  
S te lla r ia  m e d ia  s. I.
F rax in u s ex ce ls io rB  3+1
S ta ch ys  s y lv a tic a
L am iu m  a lbu m
M ela n d riu m  ru bru m
A lliu m  sch o en o p ra su m
Viola re ich en b a ch ia n a
V eronica h e d e rifo lia  s. 1.
S o lid a g o  c a n a d e n s is
Taraxacu m  o fficin a le
C a rp in u s  b e tu lu s  B
P ic e a  a b ie s  B
S a lix  c a p re a  B
A n g e lic a  s y lv e s tr is
C irs iu m  a rve n se
Viola o d o r a ta
E p ilo b iu m  m on tan u m
I^amium g a le o b d o lo n
C le m a tis  v ita lb a  Schl

3+l IV IV I
4+l V V I
2+1 III III I
2r+ II III

I I
V V III

I IV V IV
II V IV
IV I
III
III I I

2+ I III
I IV I

III I
II IV I
I IV I

IV
III
III
III
III
II

III
I I I III

3+l V V III V I
3+ IV IV IV IV II
l r I II I II I

223 II I II II II
l 1 II III III II

3+l III III IV II
l 1 II II II II

3r+ III III IV I
4+2 I V IV III
3+1 IV IV III II
2+ II III III I
1 + III III III I

2+1 II III II II
2 + II II II II
III IV III
1 + II II II

2+l I II II
l 1 II II I
1 + II II I

II II I II
II I III IV
I II I II

II I I I
II I III

V I I
2 + II I
3rl I I
1 + III I

II II II
II I I
II I I

I II I
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Tabelle 2: (Fortsetzung)
Lfd. Nr. 1 2 3 4 5 6

H u m u lu s lu pu lu s Schl I II I
U lm u s m in o r B II I I
R o sa  can in a Str II I I
C orn u s sa n g u ín ea Str I II I
H o lcu s  la n a tu s 2 >2 II
Im p a tien s  p a rv if lo ra I II II II
E rig ero n  ann uus I II
M y c e lis  m u ra lis II I
A eg o p o d iu m  p o d a g r a r ia I I
A rte m is ia  vu lg a r is I I
B a llo ta  n ig ra II I
A rc tiu m  la p p a I II
A c e r  p la ta n o id e s B I II
C ra ta e g u s  m o n o g yn a Str II I
C o ry lu s  a v e lla n a Str I I
P o lyg o n a tu m  m u ltifloru m I II
D ry o p te r is  f il ix -m a s III II
M élica  u n iflora I I
R u bu s id a eu s  Str II I
E u on ym u s eu ro p a eu s Str. II I
P o a  tr iv ia lis II I
A lo p e cu ru s  p r a te n s is I I
A n th r iscu s  s y lv e s tr is II II
C era s tiu m  g lo m e ra tu m  
C era s tiu m  h o lo steo id .es  
F estu ca  ru b ra  s. 1.
P o a  an n ua  
A ru m  m acu la tu m  
B etu la  p é n d u la  
C a sta n ea  s a tiv a  
H e d e rá  h e lix  
B rom u s s te r il is  
S te lla r ia  n em oru m  
P rim u s  sp in o sa  
G a le o p s is  sp e c io s a  
B rom u s tec to ru m  
G a le o p s is  p u b e sc e n s  
F a g o p yro n  c o n vo lvu lu s  
C a m p a n u la  tra ch eliu m  
S on ch u s m o llis  
U lm u s g la b r a  
P o a  p a lu s tr is  
O en o th era  b ien n is  agg. 
S en e c io  v isc o su s  
G a le o p s is  b ifida  
P o lyg o n u m  c o n vo lvu lu s  
A g ro s tis  a lb a

B
B

Schl

Str

II
II
II
II

II
II
II
II
II
II

II
II
II
II
II

II
II

II
II
II
II
II
II
II

außerdem Arten der Stetigkeitsklasse I (1) in:
Lfd.-Nr. 1: P rim u la  e la tior, P o a  ir r ig a ta \ Lfd.-Nr. 2 : A re n a r ia  se rp y llifo lia , S a g n ia  pro cu m b en s, P y ro la  m in o r .; Lfd.- 
Nr. 3 : Vicia te tra sp erm a , V icia sa tiva , S o lan u m  tu berosu m , F ic a ria  vern a , S te lla r ia  h o lo s te a ;  Lfd.-Nr. 4 : M iliu m  ejfu- 
sum , P y ru s  com m u n is  B, S ym p h o r ic a rp o s  ra cem o su s  Str, F rá n g u la  a ln u s  S t r ;  Lfd.-Nr. 6 : M ela n d riu m  a lbum , T ilia  
p la ty p h y llo s  B, A ila n th u s  a ltis s im a  B, P h iladeIph u s co ro n a riu s  S t r ,  L o n ic era  ta ta r ic a  Str, R ib e s  a lp in u m  Str, C a ra -  
g a n a  a rb o re sc e n s  Str, E le a g n o s  a n g u stifo liu s  S t r ,  und andere Arten.

Lfd.-Nrn. 1 -3  : saarländische Bergehalden; Aufn. Aus Tab. 1
Lfd.-Nr. 4 : an saarländischen Bahntrassen, Straßenrändern etc. (Klauck 1988)
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Tabelle 2: (Fortsetzung)

Lfd.-Nr.
Lfd.-Nr.

Legende:
B
Str =
Schl =
M

I
II
III
IV
V

aus Osteuropa ( J u r k o  1963)
aus Mitteleuropa /Berlin ( K o w a r i k  &  B ö c k e r  1984; K o w a r i k  1986; K ö h l e r  &  S u k o p p  

1964)

Baumart
Strauchart
Schlinger
Moosart

0 - 20 % Stetigkeit 
21 - 40 % Stetigkeit 
41 - 60 % Stetigkeit 
61 - 80 % Stetigkeit 
81 - 100% Stetigkeit

bA
d
Bgl

1
2
3 :
4 =

= bezeichnende Arten 
= Differentialarten 
: Begleiter-Arten

1 x vorhanden
2 x vorhanden
3 x vorhanden
4 x vorhanden

Hochzahlen: 
l.Zahl = geringste Dominanz
2. Zahl = höchste Dominanz
Beschreibung" 
Lfd.-Nrn. 1 - 3

Lfdn.-Nrn. 4 - 6

in Entwicklung befindliche Holunder-Robinienforste mit Straußgras, Erdbeere ... 
Felsgrus, mehr oder weniger trocken bis frisch, Moosreich! 
nach S c a m o n i  (1952): „Gras-Typä

„ausgereifte“ Holunder-Robinienforste mit nitrophilen Arten wie Klettenlabkraut,
Brennessel, Schöllkraut (Chelidonium majus)
z. T. auf städtischen Ruinen mit Beton-/Mauerresten
nach S camoni (1952): „Schöllkraut-Typ“

jüngeren Bestände mit geringer Bodenentwicklung als „Gras-Typ der Robinienbestände. 
Die älteren bezeichnete er als „Schöllkraut-Typ“. Jurko (1963) unternahm den Versuch, 
Robinienbestände syntaxonomisch in eine eigene Klasse Robinietea zu stellen. Diesem 
Vorschlag kann aber nicht gefolgt werden, da in den Beständen immer Vertreter mehrerer 
anderer Klassen in oft hohen Dominanzen und Stetigkeitsklassen vorhanden sind, insbe­
sondere Florenelemente aus der Klasse Galio-Urticetea Passarge  et Kopecky 1969 und 
aus der Klasse Querco-Fagetea B r .-B l . et V lieger 1987 (vgl. K lauck 1988). Eine eigene 
Ordnung Robinietalia aufzustellen und der Klasse Querco-Fagetea einzugliedern, wie von 
Kowarik (1995) vorgeschlagen, birgt aber ähnliche Schwierigkeiten. Einzige Ordnungs­
kennart wäre dann Robinia pseudacacia, die gleichzeitig auch einzige Kennart eines Ver­
bandes und einer Assoziation wäre.

M ucina et al. (1993) haben Robiniengesellschaften u. a. in einer „Gruppe von Gehölzge­
sellschaften“ innerhalb der Galio-Urticetea dargestellt und als Anhang dort eingegliedert. 
Dies bereitet ähnliche syntaxonomische Schwierigkeiten wie die enge Fassung der Galium 
aparine-Robinia pseudacacia-GeseWschaft M üller 1966: Wo können Robinienbestände 
ohne Galio-Urticetea-Arten eingeordnet werden? Die Zuordnung als Anhang zum Verband 
Berberidion Br.-Bl. 1950, wie von O berdörfer (1992) vorgeschlagen, wird ebenfalls 
skeptisch betrachtet. Wenn auch syntaxonomisch unbefriedigend, so erscheint doch das 
mehr oder weniger starke Auftreten einiger Querco-Fagetea-Arten (Fagus sylvatica, Acer 
pseudoplatanus, Fmxinus excelsior, Poa nemoralis, Moehringia trinerviä) die Möglich­
keit zu eröffnen, Robinienbestände als ranglosen Anhang zur Klasse der Querco-Fagetea zu 
stellen und damit dem Kern des Vorschlags von K owarik (1995) zu folgen.
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9. Planerische Ableitungen

Ausgehend von der Beschreibung von B raun-B lanquet (1964) sind Arten mit hohem 
„Bauwert“ beim Aufbau von Pflanzengesellschaften bedeutungsvoll. Daraus ist abzuleiten, 
daß bei einer künstlichen Ansiedlung von Robinienbeständen auf Bergehalden jene Arten 
bevorzugt auszuwählen und auszubringen sind, die in der Vegetationstabelle hochstet auf- 
treten und offensichtlich hohes Durchsetzungsvermögen besitzen. Danach sind als „Vorar­
ten“ in der Baum- und Strauchschicht Robinia pseudacacia, Sambucus nigra und Rubus 
fruticosus agg. herauszukristallisieren, die in der Folge abgelöst werden von Acer pseudo- 
platanus und Fraxinus excelsior. Arten für Ansaaten sind auf frischen, reifergn Böden aus 
Tonschieferzersatz: Agrostis tenuis (syn. A. capillaris), die gemeinsam mit Fragaria vesca 
eine hohe Resistenz gegenüber Schwermetallgehalten hat, wie er insbesondere durch den 
erhöhten Pyrit-Gehalt im Bergeschiefer (darin insbesondere Eisen) gegeben ist (vgl. 
H ülbusch  et al. 1980); weiterhin: Geum urbanum, Poa pratensis, Moehringia trinervia, 
Geranium robertianum. Auf den trockeneren und saueren Substraten sind Teucrium scoro- 
donia und Deschampsiaflexuosa zur Ansaat geeignet. Die Andecklung von Oberboden ist 
zu kostenintensiv und daher abzulehnen.
Wenn diese empirischen Erkenntnisse, wie sie aus vegetationskundiger Arbeit vergleichend 
hergeleitet werden können, das Handeln leiten, so sind Vegetationsentwicklungen schnel­
ler, sicherer, dauerhafter und letztlich auch kostengünstiger zu steuern, wie T üxen (1960) 
betonte. Schließlich sind Pflanzengesellschaften keine organischen Ganzheiten, sondern 
„Organisationen von sich zusammenfindenden und wieder auseinandergehenden Pflanzen­
individuen“ (Tüxen 1979). Sie bilden keine „starren Systeme“ (D ierschke 1992), sondern 
dynamische Strukturen. Insofern sind sie bei vergleichender Beobachtung planerisch e r ­
setzbar und stehen im Kontext wirtschaftlicher Prozesse, z. B. bei wasserwirtschaftlichen, 
landwirtschaftlichen oder forstwirtschaftlichen Vor(aus)sichten und Entscheidungen. Die 
„Begrünung“ saarländischer Bergehalden aus karbonischem Tonschiefer, also die anthro­
pogene „Nachhilfe“ bei der Vegetationsentwicklung durch Pflanzung und Ansaat, erfolgt 
sinnvoll am besten nach dem Muster der spontanen Sukzession, deren Feststellung bei ve­
getationskundiger Vorgehensweise relativ einfach, stellenweise gar banal ist. Aber wie in so 
vielen anderen Fällen zeigt auch hier der Alltag, daß die Nicht-Berücksichtigung des Bana­
len sehr kostenintensiv und folgewirksam sein kann. Den Naturgesetzen zu folgen, das heißt 
die spontane Sukzession bei planerischen Aussagen zu berücksichtigen, erscheint der bes­
sere Weg, um unnötige Aufwendungen zu vermeiden. Planung bedeutet schließlich in die­
sem Zusammenhang, mit vegetationskundigem Handwerk sinnvolle und richtige Aussagen 
für ganz konkrete Orte zu treffen, also für Bergeschieferhalden mit vergleichbaren stan­
dörtlichen Bedingungen wie im Saarland.

Planung -  so Professor HÜLBUSCH (1995: 21) -  ist:
„... die bedachte Überlegung(en) bei der Übertragung von Beispielen und Vorbildern in an­
dere Situationen der Arbeit. Planen heißt nämlich, über die Kenntnis der Prinzipien und Re­
geln sowie die handwerklichen Fähigkeiten hinaus aus der Arbeit und ihren Ergebnissen 
prüfend zu lernen. “
Abschließend steht die Frage an, was mit dem Holz der Robinie angefängen und hergestellt 
werden kann, erwecken unsere heutigen Forstbestände als Stätten der Holzproduktrion für

116



Robinienbestände auf Bergehalden aus karbonischem Schiefer im Saarland

nützliche Zwecke doch eher den Charakter von Forstbrachen (vgl. G e h l k e n  1997). Die 
historische Nutzung des Robinienholzes als Stützholz in der Grubenwirtschaft ist ebenso 
nicht mehr gegeben wie die Nutzung als Schwellenholz im Bahntrassenbau. In beiden Fäl­
len ist Robinienholz durch künstliche Produkte (Stahl, Beton) ersetzt worden. Doch das 
sehr harte, zähe, elastische, gut zu bearbeitende und der Abnutzung widerstehende Holz der 
Robinie findet weiterhin Anwendung in folgenden Bereichen: Parkettböden, Sitzbänke im 
Freien, Stiele und Griffe landwirtschaftlicher Geräte, Holzrechen, Holzschrauben und -nä- 
gel im Fachwerkbau, Turn- und Sportgeräte, im Schiffsbau (Planken und Maste), im Ma­
schinenbau und bei mehr oder minder allen Bauten, die in irgendeiner Weise mit Wasser in 
Berührung kommen, wie beispielsweise Brücken, Mühlen, Pfahlbauten, Brunnenab­
deckungen, Haustüren, Fensterholz, Dachschindeln, Weidezaunpfähle, Rebstöcke. Weiter­
hin ist Robinienholz im Kleinmöbelbau begehrt. Allerdings weist G ö h r e  (1952) darauf hin, 
daß das Wurzelholz der Robinie länger als ein Jahr trocken gelagert werden muß, da es ei­
nen „penetranten Geruch von sich gibt“ (s. 266).
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